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Hospices de Beaune 

Die Weine  

der Jahrgänge 

2015 und 2016 

 
 

Wir haben es Ende 2015 absichtlich versäumt, unseren üblichen Bericht über den entsprechenden Jahrgang 

der Weine der Hospices de Beaune zu schreiben. Die Gerüchte über die Grösse des Jahrgangs rissen nicht ab 

und vom Ganzen wurde uns buchstäblich schwindelig. Eine bunte Vielfalt nicht qualifizierter, nicht selten 

selbsternannter Weinjournalisten trug die Botschaft laut und deutlich weiter, 2015 sei ein gigantischer Bur-

gunder Jahrgang. Um nicht Vintage zu schreiben.  

 

Eingefleischte Burgunder-Liebhaber, welche sich keine spezifische redaktionelle Fähigkeit zuweisen, sowie 

die Winzer selber mahnten bereits im zweiten Teil des Sommers zur Vorsicht und zum gesunden Menschen-

verstand. Nichts half weiter, die Spekulanten zeigten sich immer zahlreicher und hatten nur noch eines im 

Kopf: Wie kommt man am schnellsten zu den begehrten Weinen? Genauso wie die Schafe an einer Fels-

schlucht sprangen die Ungeduldigen in die Leere und rissen unzählige neue Käufer mit. Am liebsten hätte man 

die Ernte bereits auf den Rebstöcken gekauft. Gold Rush! Wie im wilden Westen. 

Inzwischen belegen zahlreiche Berichte in der Fachpresse die 

Qualität des Jahrgangs 2014, den alle zwischen dem Spätherbst 

2015 und dem Frühling 2016 ignorieren wollten. Dann kamen 

die ersten, sehr positiven Berichte. So hedonistisch, so verfüh-

rerisch wie 2014 sind wenige Jahrgänge. Vergleiche mit dem 

grandiosen Jahrgang 2012 wurden gemacht. 2012 weist eine 

hervorragende Konzentration auf, doch so hedonistisch wie 

2014 ist er auch nicht. 2014 ist dafür nicht so Genau dieser Bot-

schaft pflichten wir bei. 

Statt den Kopf der Spekulanten mit dem Jahrgang 2015 zu ver-

drehen, fokussierten wir uns deshalb auf 2014, ausschliesslich 

auf 2014! Wir lehnen es mit Bestimmtheit ab, diesen Jahrgang 

zu ignorieren und ausschliesslich die Qualitäten des Jahrgangs 

2015 wie Sterne am Himmel prangen zu lassen. Unseres Erach-

tens gab es keine Eile, 2015 schon so früh zu zelebrieren. Nicht 

zuletzt sagt ein typisch burgundisches, altes Sprichwort, dass 

kein Wein fertig ist, bevor er abgef¿llt wirdé 

Ein Jahr später lassen sich mehrere Parallelen zwischen zwei   

potentiell grossartigen Jahrgängen: 2015 und 2016 ziehen. Die Zeit vergeht und die Welt entwickelt sich weiter. 

Ob dies im positiven Sinne erfolgt, bleibt eine offene Frage. Die Weltereignisse halten Missverständnis und 

Angst wach. Im geschlossenen Ring des Weinbaus kommt die Situation des Jahres 2016 keinem besser vor als 

in der Weltpolitik. Was darf also im Weinbau über 2016 gedacht werden? 

http://www.vinifera-mundi.ch/
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2015, 2016, eine Gegenüberstellung 

Der traumhafte Wachstumszyklus der Trauben 2015 

Im 2015 begann der Austrieb sechs Tage später als 2014, also um den 24. Mai. Vielerorts fing es sogar schon 

vorher an, was an 2009 und 2014 erinnerte. Die Temperaturen waren hoch und es regnete wie im Bilderbuch 

zum richtigen Zeitpunkt. 

Der Juni war warm und trocken. Abgesehen von einem heftigen Regenschauer am 15. Juni in Beaune. Das 

Ganze wurde mit Philosophie wahrgenommen, die Rebstöcke sahen bis zu diesem Datum sehr wenig Wasser, 

die Winzer beklagten sich aber nicht. Im Mâconnais blieb es dennoch dramatisch trocken. Im ganzen Burgund 

übertrafen die Temperaturen 30° und erreichen nicht selten sogar 40°. Oïdium befiel die Rebstöcke, das Aus-

mass der Schäden blieb aber unter Kontrolle.  

Im Juli litten die Rebstöcke weiter an Wassermangel. 2015 übertraf sogar 2003. Die Durchschnittstemperatur 

war 1 Grad höher als im 2003 und es regnete bis zum 21. Juli überhaupt nicht ï gegen 48mm im 2003-. Die 

Reifezeit der Trauben war in beiden Jahren identisch. Am 20. Juli entstand ein Waldbrand zwischen Marsan-

nay und Chen¹veé Rebstºcke der Lage Clos du Roi wurden verbrannt. Wie es unser Freund Bill Nanson auf 

seiner Site Burgundy-Report schrieb, regnete es gerade dann, als die Meteorologen über das fehlende Regen-

wasser berichteten. Also am 22. Juli. Die Temperatur sank auf 25°. Was dieses Mal den Brand im Wald von 

Mercurey nicht verhinderte. Am 26. Juli erreichte die Temperatur 21 bis 22°. Ein wenig Wind blies. Aber die 

Trauben litt weiter. Sie entwickelten sich nicht weiter. Es war nicht mehr so warm, aber immer noch zu trocken. 

Der August wurde wieder ganz warm. Erst in der zweiten Hälfte des Monats regnete es richtig und genauso, 

wie es sich die Winzer wünschten. Etwa 10cm Wasser fielen in ein paar Tagen. 

 

Richtig! Im Jahr 2015 lief eigentlich mehr oder weniger alles so, wie es sich die Winzer das wünschen durften. 

Die jungen Rebstöcke litten, die alten nicht. Das Ergebnis liess sich gut wahrnehmen: 

¶ Nie zuvor wurden so wenige Trauben auf den Tables de Triage (Sortiertischen) eliminiert. Die Rede 

war von weniger als 1% f¿r die C¹te dôOr. 

¶ Die Schale der Trauben war unglaublich dick, knackig, gesund und ohne die niedrigste Bitterkeit. 

¶ Die Finger der Mitarbeiter, die für die Sortierung zuständig waren, wurden unter dem Einfluss der 

Tannine schnell sehr dunkel. 

 

Last but not least haben wir bis zum heutigen Tag etwa 350 Erzeugnisse des Jahrgangs 2015 verkostet. Das 

Gesamtbild beeindruckt. Weinliebhaber vergleichen oft mit früheren Jahrgängen. In diesem Fall wäre 2015 

eine durchaus gelungene Kombination von 2005 und 2010. Mit dennoch einer eindeutigen Vorwarnung: Ich 

würde fünfzigjährigen Leuten -ich gehöre dazu- davon abraten, Grands Crus für sich einzulagern. Wenn die 

Trauben zum richtigen Zeitpunkt geerntet und perfekt vinifiziert wurden, werden die Weine Jahrzehnte bean-

spruchen, bevor sie das ideale Trinkfenster erreichen. Heute sind Erzeugnisse des Jahrgangs 2005, auch die 

1er Crus, immer noch völlig verschlossen. Ausserdem ist es nicht möglich einzuschätzen, wann sie ihre Trink-

reife erreichen werden. Daher empfehlen wir wärmstens, Villages-Weine zu erwerben. Eigentlich fast ein No-

vum bei Vinifera-Mundi. Die Villages-Weine aus Gevrey-Chambertin, welche am 12. November 2016 ver-

kostet werden konnten, sind grossartig, fleischig, aromatisch, harmonisch, tiefgründig und sie werden in etwa 

15 Jahren enorm viel Spass bieten. 

 

 

Der Jahrgang 2016: Wiederkehrende Naturkatastrophen  

Im vorliegenden Abschnitt erinnern wir daran, wie das Wetter des Jahres die Winzer überstrapaziert hat. 

In kurzen Worten wird dieses bestimmt gerade deswegen in die Annalen eingehen. Genauso wie im 1991 oder 

im 1961é Oder aber auch 1945 und 1957. 1961 und 2015 haben einen durchaus vergleichbaren Verlaufé 

Am 20. November 2016 wagte Claude Chevalier, Vizepräsident des BIVB, eine zynische und doch so treffende 

Aussage über den Jahrgang: 2016 sei ein wirres Jahr gewesen: 

http://www.vinifera-mundi.ch/
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¶ Winzer, welche mit schlechten 

Erträgen rechneten, haben nicht 

selten noch weniger als geplant 

produziert.  

¶ Diejenigen, die hingegen doch op-

timistisch geblieben sind, konnten 

schliesslich doch bessere Ergeb-

nisse erreichen, als befürchtet.  

Ein Beispiel war in diesem Sinne be-

merkenswert: Ein Weingut des Chab-

lisien, welches Jahr für Jahr 1ó000 hl 

Wein produziert, hat 2016 Trauben für 

nur 50 hl geerntet. 

Das Jahr 2016 begann sehr schlecht. 

Der Winter blieb mild, im Frühling 

regnete es zu viel, das ausschlagen 

(débourrement) der Rebstöcke er-

folgte zu fr¿hé Am Nachmittag des 

13. April vernichtete ein nie zuvor ge-

sehener Hagelschauer von 15 bis 20 

Minuten ca. 2ó000ha Rebflªche im 

Süden des Mâconnais -AOC Pouilly-

Fuissé, Loché et Vinzelles, Saint-

Véran- und im Norden des Beaujolais 

-AOC Juliénas und Saint-Amour- in-

nerhalb. Auf verschiedenen Hängen 

wurden die Knospen zu 80 bis 100% 

zerstört.  

In der Nacht vom 26. April vernichtete 

der Frost beträchtliche Rebflächen im 

Chablisien. Schätzungsweise wurden 

400 bis 500 von insgesamt 5ó500ha 

ernsthaft beschädigt. Eine Nacht spä-

ter war das ganze Burgund betroffen. 

Chambolle-Musigny wurde stark be-

troffen, die angrenzende Gemeinde 

von Morey-Saint-Denis blieb dafür 

zum grössten Teil verschont. Das 

CAVB - Confédération des appellati-

ons et des vignerons de Bourgogne- 

schätzte, dass in dieser Nacht 8'000 

bis 9ô000ha durch den Frost betroffen  

 

 

 
Der Frost im April 2016           © für alle Fotos: Aurélien Ibanez 

waren. Das war der schlimmste Frost seit 1991, gewisse sprachen sogar von 1981é Anschliessend konnten 

Oidium und Mehltau alle Weinberge befallen, die Rebstöcke waren nicht mehr in der Lage, sich zu verteidigen. 

Am Nachmittag des 27. Mai prasselte ein Superzellengewitter erneut auf die Region des Chablisien nieder. 

Am Abend zerstºrte das Gewitter ca. 1ô000ha Rebflªche in den Cru-Lagen des Beaujolais. In Erinnerung blieb 

aber das Ausmass der Naturkatastrophe am Nachmittag. In Irancy und Saint-Bris-le-Vineux im Auxerrois, 

Chitry, Courgis, Préhy und Chichée wurde der grösste Teil der Rebstöcke vollständig zerstört. Innerhalb von 

15 Minuten meinte Arnaud Goisot und sagte in einem Fernsehinterview, dass die nächsten zwei bis drei Ernten 

sehr klein sein würden, da die Rebstöcke zuerst wieder gesund werden müssen.  

http://www.vinifera-mundi.ch/
http://www.huffingtonpost.fr/2016/04/29/photos-bougies-chablis-gel-vignobles_n_9803766.html
http://www.aurelien-ibanez.com/
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Ende Juni machten sich die Winzer keine Hoffnungen mehr, der Jahrgang konnte nur noch schlecht ausfallen. 

Hagelschauer vernichteten ausserdem am 28. Juni die letzten Hoffnungen in den Gemeinden Volnay, Pom-

mard, Beaune und Meursault. In den drei ersten Gemeinden betrugen die Verluste 50 bis 90% der vorherseh-

baren Ernteé In der C¹te de Nuits wurden 10 bis 20% der Trauben ebenfalls vernichtet. Das Ausmass der 

Verluste war allerdings sehr unterschiedlich. Die Lage Clos des Ducs in Volnay wurde fast vollständig ver-

nichtet. Andere dafür erst zu 20%. Sogar auf einem Weingut wie Château Marey-Monge waren die Rebstöcke 

sehr unterschiedlich betroffen.  

Gegen jegliche Erwartung veränderte sich das Wetter bereits anfangs Juli. Drei Monate idealer Bedingungen 

folgten einander. Die Trauben, welche das bisherige Wetter überstanden, konnten sich endlich gut, ja sogar 

sehr gut entwickeln. Wenn die Trauben langsam wegen der Dürre litten, regnete es wie von Zauberhand die 

nötige Menge. Eine Wiederholung von 2012 oder von 2015? Die Wetten waren offen. Zu diesem Zeitpunkt 

konnte noch keine einzige Prognose über 

die Qualität der Weine gemacht werden. Die 

Hitze war während dieser drei Monate so, 

dass gewisse Trauben Nekrosen (fr. 

Ăgrillureñ) bekamen. Zum Glück in einem 

durchaus akzeptablen Ausmass. In verschie-

denen Berichten, welche er für das Blog von 

Jacques Perrin schrieb, erinnerte Jacky Ri-

gaux an das Zitat von Henri Jayer: Erst nach 

der malolaktischen Gärung sei es möglich, 

sich eine durchdachte Meinung über die 

Qualität des Jahrgangs zu bilden.  

 
 

Selbstverständlich wurden die Winzer während des ganzen Jahres überstrapaziert, verzweifelt, demoralisiert, 

das Schlimmste kam unserer Meinung aber noch. Der Zeitpunkt der Ernte musste richtig ausgewählt werden. 

Im Jahr 2015 war es in der Côte de Nuits durchaus empfehlenswert, zwischen dem 11. und dem 20. September 

die Ernte durchzuführen. Die Anhänger der Biodynamik wussten jedoch, dass der 9. und der 10. Blättertag im 

Jahr 2015 für die Ernte überhaupt nicht geeignet war. Glücklicherweise schenkten nicht alle Biodynamiker 

dem Mondkalender so viel Beachtung. Die Domaine de la Romanée-Conti hatte am 10. September die Trauben 

des Romanée-Conti und des Romanée-Saint-Vivant geerntet. 2015 galt als Ăann®e pr®coceñ, fr¿hreifes Jahr.  

Im 2016 haben die seriösen Winzer zwischen dem 23. September und dem 9. Oktober geerntet. 2016 gilt also 

als ein spät reifendes Jahr. Die Trauben, welche in die Weinkellereien geliefert wurden, erwiesen sich als 

ausserordentlich gesund. Was wiederum nicht verhinderte, dass 2016 kein Jahrgang für die Weissweine war. 

Chardonnay hat seine Reife nicht wirklich erreicht, es ist alles wie ein Katz-und Maus-Spiel gelaufen. Wenn 

sich die Säure hätte entwickeln können, war es nicht der richtige Zeitpunkt. Als der richtige Zeitpunkt, also 

der Sommer, kam, war es dann viel zu warm und die Entwicklung der Trauben wurde blockiert. In Bezug auf 

die Bedürfnisse des Chardonnays war das ganze Jahr also völlig asynchron verlaufen.  

 

 

 
In der alten Weinkellerei der Hospices de Beaune 

 

 

http://www.vinifera-mundi.ch/
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Die Verkostung 

Die Weine des Jahrgangs 2015 wurden Mitte November 2015 im Rahmen der Präsentation im Salle des Pôvres 

verkostet. Diese erfolgt jeweils am Samstag vor der Auktion und wird ausschliesslich für die Medien organi-

siert. Die Weine des Jahrgangs 2016 durften zweimal verkostet werden. Einmal in der Weinkellerei, einmal 

mit den Vertretern der Presse.  

 

In der alten Weinkellerei der Hospices de Beaune  

Das Maison Patriarche machte es 

bereits am Freitag, den 18. No-

vember 2016, möglich, dass ich 

alle Weine ab Fass in der alten 

Weinkellerei der Hospices de 

Beaune verkosten durfte. Wenn 

die logistischen Mittel nicht un-

bedingt die besten waren, um 

ausführliche Notizen niederzu-

schreiben, bot diese Verkostung 

die einmalige Gelegenheit, die 

Weine nach der objektiven 

Wahrheit zu bewerten. Bemer-

kenswert waren die hervorra-

gende Qualität der Rotweine und 

diejenige einzelner Weissweine. 

 
Die alte Weinkellerei der Hospices de Beaune 

Qualität und Perfektion sind nicht immer verwandt. Gewisse Weissweine boten sehr viel Genuss, ohne jahr-

gangstechnisch hervorragend zu sein. Der Monthélie 1er Cru, Les Duresses Cuvée Lebelin zum Beispiel ist 

bestimmt ein knackiger, geschmackvoller Wein, es fehlt ihm aber eindeutig an Komplexität. Die verschiedenen 

Pommard haben sich als virile, strukturierte und äusserst dichte und konzentrierte Erzeugnisse profiliert, wel-

che sich ganz klar von ihren Brüdern des vorherigen Jahrgangs unterscheiden. Die 2015er wirkten zwar auch 

durchaus konzentriert, aber auch sehr elegant und schliesslich im feinen Volnay-Style. Verschiedene Weiss-

weine konnten auch überzeugen, was mich zu folgender Behauptung führt: Immer wieder fragt man sich, wie 

die Experten von Christieôs zu anderen Ergebnissen kommen als die Presse. Das eklatanteste Beispiel wird 

durch den weissen Corton blanc Docteur Peste geliefert. Renommierte Journalisten, mit welchen ich mich am 

Samstag, d.h. im Anschluss an die Präsentation für die Presse über diesen Wein unterhalten habe, bestätigten 

mir meine negativen Eindrücke. Hingegen schreibt Jasper Morris MW, technischer Direktor von Christieôs f¿r 

die Auktion folgendes:  

ñDespite the youth of the vines, there is an impressive intensity of fruit from this grand cru site. There is some depth 

to the colour. The bouquet is backward, with no specific fruit indicated at this stage, but there is grand cru weight 

on the palate with latent energy, offering a broad platform from which to perform.ò  

So war mein Eindruck am Freitag wªhrend der Verkostung ab Fass auché 

 

In der Salle des Pôvres 

Am Samstag, den 19. November 2016, nahm ich an der Präsentation teil, welche jedes Jahr für die Vertreter 

der Presse organisiert wird. Die Rahmenbedingungen sind ideal, die jungen Sommeliers leisten eine grossar-

tige Arbeit und stehen den Gästen jederzeit und ohne Wartezeit zur Verfügung. Der Service ist ebenfalls sehr 

professionell und genau die bestellten Weine werden auch ausgeschenkt. Somit bestimmt jeder Gast sein ei-

genes Tempo, seine eigene Reihenfolge, kann auch Weine vergleichen, da ihm bis vier Gläser zur Verfügung 

stehené Die Dokumentation ist auch besonders umfangreich und das Notizformular reicht aus. 

Bemerkenswert ist die Verwirrung im Vergleich zwischen den Weinen an diesem Tag und tags zuvor. Am 

Freitag, also ab Fass, waren alle Weissweine trüb, was völlig nachvollziehbar ist. Am Samstag waren es zwei 

davon nicht mehr. Die anderen wurden also flitriert. Dies beeinträchtigte die Wahrnehmung der Qualität aller-

dings nicht. Höchstens fragt man sich, was da angestrebt wird, da die Fachleute erst am Samstag verkosten. 

http://www.vinifera-mundi.ch/
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Die Weine 

Die Weine der Jahrgänge 2015 und 

2016 wurden nicht flächendeckend 

in der gleichen Reihenfolge verkos-

tet. Deshalb wurden sie alphabetisch 

sortiert. Ausserdem präsentierten 

wir die verschiedenen Cuvées nicht. 

Wir hatten es in der Vergangenheit 

wiederholt gemacht. Die einzige 

Ausnahme war selbstverständlich 

der weisse Corton blanc Docteur 

Peste. Für die anderen verweisen wir 

auf unsere entsprechenden Berichte.  
 Ein Teil der Wein des Jahrgangs 2015 

Die Liste der 49 Cuvées befindet sich 

hier. Hier befinden sich zusätzlich 

Karten der Climats. 

 

 

Die Rotweine 

Auxey Duresses, 1er Cru les 

Duresses Cuvée Boillot 2016 

Schwarze und rote Beeren, aber auch 

Pflaumen im frischen, lebhaften 

Bouquet. Grosser, geschmeidiger, 

reifer Gaumen, welcher Spass berei-

tet. Strukturiert, allerdings mit seidi-

gen, konzentrierten Tanninen. Prä-

sente, aber auch gut eingebundene  

 
Ein Teil der Wein des Jahrgangs 2016 

Säure. Dürfte auf Erfolg in der Gastronomie stossen. Potential 

17/20 (89/100). 

Der Jahrgang 2015 war bereits ein Erfolg mit einer aufgeschlos-

senen, reifen Nase mit vielen, frischen, roten Beeren. Struktu-

rierter, kräftiger Gaumen mit wiederum vielen Früchten, einer 

tollen Säure und sehr viel Geschmack. 17/20 (89/100). 

 

Beaune, 1er Cru, Cuvée Hugues & Louis Bétault 2016 

Florale sowie köstlich fruchtige Düfte in der Nase. Breit und 

sehr frisch, appetitlich und harmonisch. Reife, süssliche Frucht 

im vollmundigen, runden, doch zarten Gaumen, knackige 

Säure, gut anhaltender Abgang. Ein Versprechen für in 10 bis 

12 Jahren. Potential 17.25/20 (90/100).  

Der Jahrgang 2015 hat anscheinend vom Wetter des Jahres pro-

fitiert. Aktuell gefällt der Gaumen besonders. Geschmackvoll, 

rund, kräftig, konzentriert und fein fruchtig. Feingliedrige Tan-

nine. Ein Wein, der auf keinen Fall unterschätzt werden sollte. 

Mittlerer Abgang. 17+/20 (89/100).  
 

Mitte November 2015 präsentierte Ludivine 

Griveau, die Rgeisseurin der Hospices, den 

Jahrgang mit dem Mitte Oktober 2016 verstor-

benen und unersetzlichen Antoine Jacquet, 
dem Direktor der Hospices  

http://www.vinifera-mundi.ch/
http://hospices-de-beaune.com/index.php?/hospicesdebeaune/Le-Domaine-viticole/Vente-aux-encheres/Les-cuvees
https://hospices-beaune.com/vins-domaine-hospices-encheres/
http://www.dijonbeaunemag.fr/hospices-de-beaune-doivent-a-antoine-jacquet/


 ©Vinifera-Mundi    7/17 

Beaune, 1er Cru, Cu-

vée Brunet 2016 

Köstliche, konzentrierte 

Nase mit etwas Tiefe. 

Elegante Zusammenstel-

lung roter Beeren wir 

Himbeeren und Hasel-

nuss sowie Mokka. Auf-

geschlossener, geschmei-

diger und seidiger Gau-

men, druckvoll. Gute 

Säure und geschliffener 

Abgang. Dürfte positiv 

überraschen, 17.25/20 

(90/100). 

Der Jahrgang 2015 bietet  

eine reintönige, köstliche Nase mit einer sehr reifen Frucht. Geht sogar Richtung Konfitüre schwarzer Johan-

nisbeeren. Eindeutig das Zeichen des Jahrgangs. Eleganter, frischer, sehr harmonischer und relativ kräftiger 

Gaumen. Doch schlank und finessenreich. Ein grosses Versprechen. 17.25/20 (90/100).  

 

Beaune, 1er Cru Clos des Avaux 

2016 

Burschikos, robust, tanninreich. Schwie-

rig, sich aktuell eine Meinung zu bilden. 

Der Jahrgang 2015 zeigt ein sehr ähnli-

ches Profil. Dieser Wein wird sehr viel 

Zeit beanspruchen, bevor er sein Format 

im vollen Ausmass zeigt. Komplexe, üp-

pige, geschliffene Nase mit einer gewis-

sen Reduktion. Der Gaumen steht auf 

dem gleichen Niveau. Die Frucht kommt 

noch nicht zur Geltung. Unbedingt war-

ten und zwar am liebsten mindestens 15 

Jahre lang. 17.5/20 (91/100). 

 

Beaune, 1er Cru Les Montrevenots, Cuvée Cyrot-Chaudron 2016 

Eine Cuvée, welche Jahr für Jahr zu unseren Lieblingsweinen der Hospices gehört. Generöse, geradlinige und 

duftige Nase mit reifer Frucht, schwarzen Beeren, saftigen Kirschené Voll und dicht, was auch im Gaumen 

zu erkennen ist. Durchaus harmonisch, sinnlich, tiefgrün-

dig, sehr gute, stützende Säure, zarte Tannine. Ein klarer 

Erfolg. 17.5/20 (91/100).  

Der Jahrgang 2015 bietet eine durchaus animierende, fri-

sche und komplexe Nase mit vielen, schwarzen Beeren, 

aber auch floralen Komponenten. Ätherisch in seinem Stil 

und finessenreich. Der Gaumen steht der Nase in nichts 

nach, dieser Wein zeigt eine grosse Kohärenz sowie eine 

hervorragende Harmonie. Feiner, langanhaltender Ab-

gang. 17.5/20 (91/100). 

 
 

http://www.vinifera-mundi.ch/
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Beaune, 1er Cru, Cuvée Dames Hospitalières 2016 

Verführerische, durchaus einladende 

Nase mit expressiver, roter Frucht. Sehr 

frisch, harmonisch und tiefgründig. Ge-

wisse Noten erinnern an die Erdbeerkon-

fitüre meiner Grossmutter. Geschmack-

voller, tanninhaltiger Gaumen, wird Zeit 

beanspruchen, gute, stützende Säure, 

feine Würze im Abgang.  17.5+/20 

(91+/100).  

Der Jahrgang 2015 erweist sich als durch-

aus gelungenes Erzeugnis. Angenehmes 

Bouquet mit reifen Beeren und einem fei-

nen Toasting, viel Schmelz im dichten, 

konzentrierten und ausgewogenen Gau-

men, raffiniert und delikat, ganz be-

stimmt ein grosser Erfolg in der Gastro-

nomie. 17.5/20 (91/100). 

 

 

Beaune, 1er Cru, Cuvée Maurice Drouhin 2016 

Aktuell liefert die Nase nicht so viel, wirkt auch nicht ganz harmonisch, was sich durch das Terroir erklären 

lässt, wo sich die Rebstöcke befinden. Sie wurden ausserdem durch den Frost leicht beschädigt. Expressiver, 

saftiger und frischer Gaumen, tolle Struktur, braucht aber Luft, wirkt aktuell sehr dicht, was sich auch im 

Abgang bestätigt. 17.25-17.75/20 (90-92/100).  

Der Jahrgang 2015 bietet eine frische, konzentrierte Nase. Geschmackvoller, finessenreicher Gaumen mit fein-

gliedrigen Tanninen. Sehr guter Abgang. 17/20 (89/100). 

 

Beaune, 1er Cru Les Grèves, Cuvée Floquet 2016 

Ein grossartiger Wein aus seiner Kultlage. Ein köstlicher Erdbeer- und Kirschenkuchen, der gerade aus dem 

Backofen kommt. Erweckt buchstäblich alle Sinne und die Lust auf das nächste Glas. Dicht, lebhaft, frisch, 

harmonisch und zugleich vielversprechend. Reife, dunkle Frucht im druckvollen, ausgewogenen Gaumen, sehr 

schºne Struktur, seidige Tannineé Einlagern und mindestens 12 Jahre warten. 17.75-18/20 (92-93/100).  

Der Jahrgang 2015 profiliert sich als einer der grossen Erfolge des Jahrgangs bei den Hospices de Beaune. 

Frische, generöse, elegante Nase mit Tiefe und einer guten Komplexität, die roten Beeren kommen immer 

besser zur Geltung. Feines Zusammenspiel im Gaumen zwischen der Säure und der Mineralität, dichte, seidige 

Tannine, grosses Versprechen. 17.5/20 (91/100).   

 

Beaune, 1er Cru, Cuvée Guigone de Salins 2016 

Die Nase kommuniziert aktuell nicht wirklich, wirkt sogar zu-

rückhaltend bis intellektuell. Sehr viel frischer Stoff im struktu-

rierten und frischen Gaumen. Tannine, bis es nicht mehr geht, 

im Keller vergessen. Dafür sehr harmonisch und mit der Säure 

ineinander verwoben. Grosses Versprechen. Feiner, würziger 

Abgang. 17.75/20 (92/100). 

Der Jahrgang 2015 wirkt Standard und bietet einen bitteren Ab-

gang. War es ein Fehler bei dieser Flasche oder ein allgemeine-

res Problem? Keine Bewertung. 

 
Guigone de Salis, wer ist sie?  

©Hospices de Beaune 

http://www.vinifera-mundi.ch/
https://hospices-beaune.com/2010/07/j-140-qui-est-guigone-de-salins/
https://hospices-beaune.com/


 ©Vinifera-Mundi    9/17 

Beaune, 1er Cru, Cuvée Nicolas Rolin 2016 

Jahr hin oder her ist dieser Wein immer ein Erfolg. Finessenreiches, 

aber auch intensives und anspruchsvolles Bouquet mit einer gross-

artigen Frucht, braucht einfach sehr viel Luft, um seine Flügel im 

vollen Ausmass auszubreiten. Das Holz ist präsent, auch im Gau-

men, wird sich aber schön einbinden. Druckvolle, aber auch filig-

rane Tannine, breite Struktur. Erst in 15, vielleicht sogar 18 Jahren 

öffnen. Will aktuell weniger liefern, als er effektiv kann. Potential 

18/20 (93/100). 

Der Jahrgang 2015 bietet eine durchaus seriöse, männliche, aber 

auch elegante Nase mit Tiefe und Potential. Geschmackvoller, dich-

ter und vielversprechender Gaumen, die Säure kommt erst später 

zum Vorschein. Kräftiger, langanhaltender Abgang. 17.5/20 

(91/100). 

 

Beaune, 1er Cru, Cuvée Rousseau-Deslandes 2016 

Eine unserer Lieblings-Cuvée. Einmal mehr! Rundum elegante, 

fruchtige, lebhafte Zusammenstellung, frisch und delikat, druckvol-

ler, aber auch geschliffener Gaumen. Hat mich, ohne jedoch dessen  

 
Nicolas Rolin, ein Bild von Rogier van der 

Weyden 

Niveau zu erreichen, an den 2005er erinnert. Eine Einkaufspriorität, welche hoffentlich mal auf www.ideal-

wine.com angeboten wird. 18/20 (93/100). Kaufen und mehrere Jahre lang im Keller vergessen.  

Der Jahrgang 2015 explodiert buchstäblich und wird an den genialen 2005er erinnern. Komplexe, tiefgründige, 

cremige Nase mit einer präzisen, verführerischen Aromatik. Konzentriert und doch zart, man kann ihn einfach 

so geniessen oder sich auch den ganzen Abend mit Freunden darüber unterhalten. Feiner Schmelz, dann viel 

Frucht. Der Segel des Climats Cent Vignes ist klar erkennbar. 17.75/20 (92/100). 

 

Monthélie 1er Cru, Les Duresses Cuvée Lebelin 2016 

Immer die erste Cuvée, welche ich auf den Hospices verkoste. Allgemein ein sehr guter Anzeiger über die 

Qualität des Jahrgangs für die Institution. Und schliesslich ein Wein, den sich jeder Weinliebhaber leisten 

kann. Ohne ein Vermögen wie bei zu vielen Cuvées der Hospices ausgeben zu müssen. 

Geradliniges, reintöniges und sehr animierendes Bouquet. Aktuell deckt das Holz die introvertierte Frucht, 

darunter schwarze Beeren und Dörrpflaumen, aber das Versprechen ist da. Dürfte sich sehr gut entwickeln und 

einen hemmungslosen Genuss bieten. Saftiger, geschmackvoller Gaumen, präsente Säure, mittellänger Ab-

gang, klares Potential. Dieser Wein wird nicht mehr in klassischen Pièces, sondern in 456 Liter-Barriquen 

ausgebaut. 17+/20 (89+/100). 

Der Jahrgang 2015 bietet eine schöne Konzentration und eine ansprechende Reintönigkeit im vielversprechen-

den Bouquet. Samtiger, ausgewogener Gaumen mit einer sehr gut eingebundenen Säure. Erfrischend und 

rundum überzeugend. Das Holz wird aber Zeit beanspruchen, um sich einzubinden. Rundum trotzdem auch 

etwas frontal. 16.5/20 (87/100). 

 

Pernand-Vergelesses, 1er Cru Les Vergelesses, Cuvée Rameau-Lamarosse 2016 

Dieses Jahr konnte nur die Hälfte einer normalen Ernte produziert werden. Kann gefallen genauso wie er stören 

kann. Eines ist sicher, ich sehe nicht, was es bringt, diesen Wein zu erwerben. Unreife Nase trotz der angeneh-

men Frucht, vegetabile Noten. Schade, denn der Gaumen zeigt sich geschmeidig und lebhaft. Dafür müssen 

sich die alkoholischen Noten besser einbinden. Keine Bewertung.  

Der Jahrgang 2015 zeigt sich elegant und tiefgründig, frisch und breit, heute schlank, wird aber an Volumen 

gewinnen, die Dichte im Gaumen lässt nicht daran zweifeln. Dürfte auch an Komplexität zulegen. Darum 

unsere Bewertung 17+/20 (89+/100).  

 

 

http://www.vinifera-mundi.ch/
file:///O:/dkm-001_1958_18__1932_d.pdf
Rogier%20van%20der%20Weyden
Rogier%20van%20der%20Weyden
http://www.idealwine.com/
http://www.idealwine.com/
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Pommard, Cuvée Billardet 2016 

Die Trauben stammen üblicherweise aus drei Lagen, Les 

Arvelets, Les Cras und Les Noizons. Der Frost hat die 

Rebstöcke der zwei ersten derart beschädigt, dass die 

Cuvée dieses Jahr fast ausschliesslich Trauben von Les 

Noizons enthält.  

Verführerische Nase mit einer vielversprechenden Frucht 

und feinen Toasting-Noten. Eleganter und ausgefeilter 

Gaumen, welcher durch die Säure und die aktuell etwas 

virilen Tannine unterstützt wird. Frisch und unkompli-

ziert, dürfte viel Spass bieten. 17.25/20 (90/100). Ab Fass 

wirkte er konzentrierter. 

Der Jahrgang 2015 profiliert sich nicht, es ist einfach ein 

Misserfolg des Jahrgangs. Wo ist der Charakter der Ap-

pellation? Trotzdem nicht schlecht, wenn man keinen 

Pommard erwartet. 16/20 (85/100). 

 

Pommard, Cuvée Raymond Cyrot 2016 

Straffe und etwas burschikose Nase, es ist wirklich wün-

schenswert, dass der Ausbau diesen Wein macht. Sonst 

wir er enttäuschen. Viel reife Frucht im geschmackvollen 

Gaumen, kraftvoll, wenn es ein Stück Musik wäre, dann  
 

bestimmt etwas Hartes. 

Und doch wirkt der Ab-

gang eher sanft. Also ein 

klassischer Pommard 

ohne Weiteres. 16.5/20 

(87/100). 

Der Jahrgang 2015 könnte 

blind mit einem Volnay 

Villages verwechselt wer-

den. Feines Toasting, die-

ser Wein fällt in erster Li-

nie durch seinen Körper 

positiv auf. Tiefgründig, 

dicht, harmonisch, ge-

schmackvoll und vielver-

sprechend. Tannine im 

Überschwang, dürfte sich  
 

sehr gut entwickeln. Potentialbewertung 17/20 (89/100). 

 

Pommard, Cuvée Suzanne Chaudron 2016 

Schrittweise entwickelt sich die Wahrnehmung, dass die beiden Jahrgänge 2015 und 2016 nicht verglichen 

werden können, was Pommard anbelangt. Die Pommard-Weine des Jahrgangs 2015 zeigten sich in einem sehr 

«Volnaysien» Stil. Das ist schlechthin nicht der Fall mit dem Jahrgang 2016. Ein zarter, aber trockener Wein, 

mehr als das zu schreiben, bringt nichts. Nach dem Ausbau wieder bewerten. Heute 16/20 (85/100). 

Der Jahrgang 2015 biete eine reife und vielversprechende Frucht, es dürfte an Charakter gewinnen. Die Kom-

plexität ist bereits vorhanden. Also warten. Im grossartigen Gaumen kommen die Struktur, aber auch zugleich 

die Eleganz und das Raffinement zur Geltung. 17.5/20 (91/100). 

 

http://www.vinifera-mundi.ch/

